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Antisemiten-Prozess:  
Elsässers Verfügung gegen Ditfurth zerschellt vor Gericht 

Jutta Ditfurth nannte den Verschwörungstheoretiker Jürgen Elsässer (COMPACT) in einem 
Interview einen » xxxxxxxxn xxxxxxxxxxx «. Mit einer Einstweiligen Verfügung wollte 
Elsässer der Sozialwissenschaftlerin im Nachgang den Mund verbieten. Dagegen konnte 
sich Ditfurth nun erfolgreich wehren. Das Landgericht München I gab ihrem Widerspruch 
letzten Mittwoch Recht. Die Einstweilige Verfügung gegen sie ist unwirksam. 

Elsässer hatte Ditfurth nach ihrem Interview im Format »Kulturzeit« (3Sat) zur 
Unterlassung aufgefordert, aber sie reagierte nicht. Elsässers Antrag auf Einstweilige 
Verfügung gab zwar das Landgericht München I Ende Mai nach – allerdings ohne Anhörung 
von Ditfurth. Dagegen hatten sie und ihr Anwalt inhaltlich und formal widersprochen. 
Dieser Widerspruch war nun erfolgreich. Er wurde schon deshalb anerkannt, weil Elsässers 
Anwälte Formfehler begangen hatten. Sie stellten die gerichtlich angeordneten Anlagen zur 
Einstweiligen Verfügung der Ditfurth-Seite nicht fristgerecht (§ 929 ZPO) zu. Elsässers 
Anwalt kündigte jetzt eine Klage in der Hauptsache an. 

»Wie soll mein Mandant geglüht haben?« 

Jutta Ditfurth selbst konnte am Verfahren letzten Mittwoch nicht teilnehmen, da sie zurzeit 
nicht in Deutschland weilt. Es gab am Rande des Verfahrens ein Wortgefecht zwischen 
Elsässers Anwalt sowie Elsässer auf der einen und Jutta Ditfurths Anwalt auf der anderen 
Seite über die Frage, ob » xxxxxxxxn xxxxxxxxxxx « eine Tatsachenbehauptung oder eine 
Meinungsäußerung ist. Wenn jemand glühe, sei das wahrnehmbar, sagte Elsässers Anwalt. 
»Aber wie soll mein Mandant geglüht haben?«, fragte er die Richterin. 

Eine kurze Debatte erfolgte über den antisemitischen und nationalistischen türkischen Film 
»Tal der Wölfe«, den Elsässer 2006 verteidigt hatte. Laut Ditfurths Anwalt liefere der Film 
»Munition für Antisemitismus«. Nach seiner Rechtsauffassung könnte außerdem die 
Zuspitzung » xxxxxxxxn xxxxxxxxxxx « von der Meinungsfreiheit gedeckt sein, insbesondere 
da es hinreichende Beweise dafür gebe, dass Elsässer sich in der Vergangenheit 
antisemitisch geäußert habe. Die Richterin merkte an, dass » xxxxxxxxn xxxxxxxxxxx « vor 
dem »Hintergrund der deutschen Geschichte« ein »scharfes Schwert« sei. 

Der neue (und alte) Antisemitismus vor Gericht 

Elsässer tritt als maßgeblicher Redner auf den sogenannten neuen 
»Montagsdemonstrationen« auf, die von unübersehbaren antisemitischen Ausfällen geprägt 
sind. Nicht zufällig pflegte er auch eine anerkennende Beziehung zum früheren, iranischen 
Präsidenten und Holocaust-Leugner Mahmud Ahmadinedschad. Elsässers Weltbild wird 
dominiert von verschwörungstheoretischen Halluzinationen, die sich immer wieder in 
Form von Hetze gegen den jüdischen Staat und die »Israel Lobby« entladen. Im 
Hauptsacheverfahren wird es neben konkreten Äußerungen Elsässers auch darum 
gehen, ob diese gar nicht so neuen Formen des Antisemitismus von deutschen 
Gerichten als solche anerkannt werden. 
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